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(ed Karl JORDAN, Die FrKUunden Heinrichs des Löwen, Herzogs Von Sach-
SEen UN: Bayern, MGiH Lajenfürsten- und Dynastenurkunden der Kalser-
zeılt L, Leipzıg/Weımar 1-1 Nr L17, 18, 19, 64), VOIl seinen Bezıle-
hungen dem prämonstratensischen Bischof Anselm VON Havelberg
eıinmal Sanz schweı1gen.

Aus der seıther erschıienenen Lateratur sınd VOT em ZWEe1 beıten
nachzutragen: Johann Friedrich ÖHMER/Katrın BAAKEN/Ulrich CHMIDT,
Kegesta ımper1l 1 An Papstregesten L1 184, K6öln/Weımar/Wıen
2003 (Nr. 229 VO Maı 1482 für das Hane, Nr 3823 VO
November 1182 für das Rot der Rot ach VOTAUSSCSANSCHECHN
CcCANreıben Herzog VI.); Martın LAUSS, Die Untervogtel. Studıen
ZUT Stellvertretung In der Kırchenvogteıl Im ahmen der deutschen Ver-
fassungsgeschıichte des 14 und ahrhunderts (Bonner Hiıstorische FOTr-
schungen 61), 1egburg 2002 (besonders
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sfrıed PICHLER (Bearb.) Urkundenbuch des Stiftes Schlägl. Dıie
Rechts- und Geschichtsquellen der ('isterce age und des Prämonst-
ratenserchorherrenstiftes Schlägl VOI den Anfängen bıs ZU Jahr
1600, Schläg] im Selbstverlag,A1gen 2003, 84 /

ach jJahrzehntelangen Bemühungen verschledener Personen (sıehe
Vorwort 162 1L1U in der Bearbeıtung des Archıvars und Bıblıothe-
ars des Stiftes Schläg] das Urkundenbuc dieses Prämonstratenserchor-
herrenstiftes (1218-1600) und se1nes zisterzienNsıchen Vorgängers
bıs ın eiıner umfassenden Ausgabe VOoO  = Zur ('isterce age SInd
dre1, ZU Prämonstratensertift 686 TKunden nummerIı1ert. Im Anhang
folgen 18 TIKunden des Georgs-Benefizıums in der dem Schlägl
inkorporierten arre ONrTrDAaAC und fünf weıtere ZUT Geschichte dieser
arre Der allgemeınen Entwicklung des Kanzleıiwesens folgend, zählen
WIT bıs 1300 190088 rkunden, während das Jahrhundert mıt 183 VCOI-
treten Ist, das aber (einschlıeßlıch der Rohrbacher Urkunden) mıt 389
den Löwenanteıl behauptet.

Dıie TKunden werden, weıt möglıch, dıplomatısc im Original-
tfexti ediert, darunter zahlreiche Erstveröffentlichungen. Dem TKun-
dentext geht Jeweıls e1in informatıves Regest VOTaus In den Anmerkun-
SCH werden mıt den entsprechenden Lıteraturangaben nıcht 11UI dıe
Personen- und Ortsnamen dokumentiert, sondern dıe nhalte in INan-
chen Fällen zumıindest hypothetisch auch ıIn der geschıchtlıchen
Sıtuation Verl' Damıt wırd eın wichtiger Schlüssel ZU Verständniıs
der einzelnen Urkunde gegeben. Der FKıgenart des Schlägler Stiftsar-
chıvs entsprechend, werden auch jene TITIKunden aufgenommen, dıe 11UT
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eınen indirekten ezug ZU Schläg] aben, insbesondere ZUT Vor-
geschichte späterer Schlägler Besıtzungen. Eiınbezogen werden auch
Hinweise und Nachrichten AaUus den Schlägler Annalen Eın ausführliches
Regıister 773-847) erschließt dem Benutzer den Urkundenbestan

Es ist 1er nıcht der O ‘9 in dıe Diskussion der einzelnen Tkunden
eiınzutreten. Naturgemäß steht be1 einem okalen Urkundenbuch der reg10-
ale ezug erster Stelle SO sınd im Einzelnen ZU böhmischen, Oster-
reichischen und ostbayeriıschen del viele TIKunden VOIl elang Ebenso
wen1g ann 161 dıe Bedeutung des Urkundenbuchs für dıe Besıtzge-
schichte 1im Grenzland zwıschen ayern, Osterreich unden SEWUT-
dıgt werden. 1C zuletzt cdieser regionalen Lage stellt das Werk
auch eıne wichtige undgrube für dıe lateinısche., deutsche und tschecht-
sche Kanzleisprache des Miıttelalters dar. uch der Liturgiehistoriker fın-
det VOI em in den blühenden Jahrtagsstiftungen des späaten Miıttelalters
zahlreiche interessante Detauils., z.B in der für Schläg] zunehmend wıch-
tigen Pfarre oNrbac Pıtanz- und Pfründenwesen, Eigenwirtschaft des
Propstes und des Konvents, TODleme mıt den Weltpriestern auf den Pfar-
ICN, aber auch deren Vermächtnisse das sınd gul dokumentiert.

Das Schlägler Urkundenbuch belegt auch dıe Beziehungen des Stiftes
anderen Klöstern des Ordens Dıie bıs heute (819%/ des 1764 (Juns-

ten VO  — Osterhofen entschıedenen Paternitätsstreıites wissenschaftlıch
unbeantwortete rage ach der erkKun der ersten Schlägler Prämonst-

und damıt des Paternitätsrechtes ann ZW alr mangels rıginal-
dokumenten (Uk ist 11UT ‚„manıpulierte” Abschrilft;: hnlıch auch
1er nıcht zweifelsfreı gelöst werden, doch sprechen dıe en Indızıen
für Osterhofen Mühlhausen 1leSsvSKO trıtt ZW ar ın der Prager
(1229) auf, aber nıcht 1Im Kontext VON Schlägl. ıne Verbindung Schägls
mıiıt Mühlhausen wırd erst in 13 (1257) erkennbar, als Tochterkloster
erscheınt 6S örmlıch erstmals 1307 (Uk £3) ach eıner eıt deutlıcher
Abhängkeıt VO  — Mühlhausen (mıt teilweıise rücksichtslilosem orgehen,
7B be1 der Absetzung Johannes und der Eınsetzung des Mühlhause-
1918 Konventualen Heıinrich 1360 vgl bes 161. 162 und 79 und 1Im
amp dıe Propste1 1395-1405) wırd ach dessen Zerstörung urc
dıe Hussıten 1433 das Paternitätsrecht Osterhofen übertragen (Uk 209)

DıIıe Kontakte ZUT Ordenszentrale in Premontre und den Generalka-
pıteln sınd ın dem kleiınen Böhmerwaldkloster naturgemäß nıcht sehr
zahlreich und meı1st auf Krisenzeıten, Visıtationen (Uk 152 459), Tal-
hen (UK 354. 462) und Straffälle (z.B 546 Brandstıftung)
beschränkt Um mehr dıe Spende chlägls für Premontre 1420
(ÜUK 280) auf. Die Beziehungen den böhmischen Klöstern werden,
VON Mühlhausen und den Prälaturstreitigkeiten abgesehen, 1UT in wen1-
SCHh Eıinzelfällen greifbar, eiwa in der Eınsetzung des es VON Kloster-
bruck Louka) als Konservator für Schläg] 1373 (Uk 185) oder ın der
Präsenz des res1gnıerten es VO  — Strahov be1 der Propstwahl 1499
(Uk 54 7) Für Tepl (Tepla) ist S mıt der Verleihung des ahrmarkts
in Neumarkt Outery urc Öönıg eorg VO  — Podebrad 1459 VOoNn elang
iıne weıtere Beziehung mıt Tepl erga sıch ın der Person des Ursberger



Recensiones 2923

es und Schlägler Propstes FTIC. Seckler, der ach seiner Absetzung
(1493) VoO Abt VOIN Mühlhausen dem Abt VON Tepl! empfohlen wırd
(Uk SW Miıt dem schwäbıschen Ursberg (Mutterkloster VOI

Osterhofen scheinen auch Kontakte bestanden aben, W as dıe
280 und 565 belegen. Auffallend, aber ohl AdUus der der polıtıschen

Sıtuation und der Domiminanz VON Mühlhausen erklärbar, ist das Fehlen
der bayerischen Klöster außer Osterhofen egen der Zeugenlıste ist
SCAHHEBIIC 1723 (Gebetsverbrüderung e1m Generalkapıtel für
zahlreiche Häuser des Ordens VO  —; Bedeutun

Das Schlägler Urkundenbuch stellt nıcht 90088 für dıe Erforschung der
Geschichte des Klosters eiıne unersetzliche Quellenpublıkation dar Es ist
darüber hinaus eın wichtiger Beıtrag für dıe eg1onal-, Kırchen- und
Wiırtschaftsgeschichte im Öösterreichischen Raum zwıschen stbayern und
üdböhmen, in einzelnen TKunden aber auch ZUT Linzer Stadtgeschichte
und ZUT Besıtzgeschichte der Schlägler Gjüter in Nıederösterreıich. Ohne
Zweifel ist das Schlägler Urkundenbuc dıe wichtigste Publıkatiıon ZUT
Geschichte des Stiftes Schläg] in den etzten Jahrzehnten
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Jean-Claude SCHMITT, La CONVersiOnN d’Hermann le Jutf. Autobiographie,
hıstoire el fıction, arıs Edıtions de eCu:r 2003, 336 D.;

Hermann s Opusculum de COoNversiOnNne AW/A  Q Fu Fiıction? (Revue
des etudes Ju1ves 147 1988, 1-56), lautet der 1te eiInes Aufsat-
ZC5, mıt dem Avrom SALTMAN eiıne sehr kontrovers geführte Debatte ND

gelöst hat Das Opusculum, e1in autobiographischer Text, als dessen Ver-
fasser sıch eın VO Judentum ZU Christentum konvertlerter Jude
ausgı1ıbt, ist in ZWeI1 andschriften VO Ende des und dem nfang
des Jahrhunderts überhefert (S 9-10) Nachdem Saltman dıe ‚„Echt-
eıt  c des erkes bezweiıfelt hatte, wurde in den folgenden ahren heftig
darüber dıskutiert, ob das Opusculum der „echte und authentische‘‘
Bericht eines ehemalıgen en se1 oder nıcht dıe „Fälschung” hrıstlı-
cher Önche, dıe dıe Konversionsgeschichte Propagandazwecken
„Tinglert“ hätten.

ean-Claude Schmutt legt dıe Rezeption des erkes In der en Neu-
zeıt ebenso ausführlıich dar WI1Ie dıe modernen Kontroversen S 5-44
und ze1gt auf, ass der Gegensatz .„„ Wahrheıt oder Fiktion“ dıe Auseın-
andersetzung mıt diesem Werk eher eNnınde als geförde hat Er hält A
für notwendıg, dıe rage ach seiner ‚„„Echtheıt“ und/oder „Fiıktionalıtät‘‘,

WIEeE S1e bısher gestellt worden ist, aufzugeben und sıch mıt ıhm selbst
beschäftigen, und Z W alr unabhäng1g davon, ob, In welchem Maße und

VOT em auf welche Weıise das In ıhm Berichtete ‚„„wahr‘‘ ist S 4-47
beschreiıtet deshalb in seinem Buch, das sıch uUurc hohe methodi-

sche Reflektiertheit und eine ausgesprochen profunde medıävıistische Bıl-


